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Erholungsheim Brannenburg; links Bauteil 2 (1930), rechts Bauteil 1 (1924-25)

EIN BEAMTENERHOLUNGSHEIM IN BRANNENBURG
Architekt Christoph Kergl, München. (Hierzu Tafel 36)

Entwurf und Bauleitung dieses Erholungsheimes deut
scher Post- und Telegrafenbeamten wurden vom  
Landesverband Bayern dem Architekten Chr. Kergl 
übertragen und von  diesem in zwei Bauetappen 
1924-25 bzw. 1930 durchgeführt im Benehmen mit 
der Bauabteilung der Oberpostdirektion München. 
Der Lageplan zeigt die zueinander parallele Lage der 
beiden Bauten; der First von Südosten nach Nord
westen gerichtet, beide mit gleich guter Besonnung 
und Aussicht ins Tal.
Der erste Bauabschnitt hat das im 
bayerischen Vorgebirge bodenstän- s 
dige flache, weit vorspringende Dach 
in einfacher, kräftiger Formgebung.
Der zweite Bauteil mit seinem stei- * 
leren, aber knappen, den Giebel kaum 
überragenden Satteldach wurde vom  >
gleichen Architekten trotz seines an
deren Formcharakters unbekümmert 
neben den ersten Bau gestellt.
Ähnliches findet man auch andern
orts, so z. B. im alten Teil von  W olf- Lageplan i. M. 1:5000

Jahrgang 1926: „Landschaft und Baukultur im 
deutschen Süden“ , Seite 13), und nimmt es hin, 
ohne daß es stören würde, weil der Grundmaßstab 
und formale Charakter trotz dieser äußerlichen 
Unterschiede doch der gleiche ist.
Im Grundriß ist Lage zur Aussicht, zur Sonnenseite 
und Bauaufgabe gleicherweise berücksichtigt.
Im Bauteil 1, Erdgeschoß, liegt der Eingang auf der 
Nordwest-(Schmal-)Seite, ebenso liegen die Neben

räume, die Küche mit Anrichte nebenan 
nach Nordosten, durch einen kurzen 

W Stichgang, der als Erweiterung des
* $  geräumigen Flures wirkt, mit den Auf- 

e « enthalts- und Speiseräumen verbun
den. Diese sind m it zahlreichen Fen
stern nach Südost und Südwest aus
gerichtet. Die Schlafräume liegen in 
den Obergeschossen nach Nordosten 
und Südwesten. Ein Zim mertyp ist 
auf S. 117 gezeigt.
Der zweite Bauteil enthält im Erd
geschoß die für einen größeren Ver-

ratshausen an der Isar (siehe H eft 11, Oben Bauteil 1, unten Bauteil 2 sorgungsbetrieb erforderlichen Ein-
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Erholungsheim Brannenburg, Bauteil 1,1924-25. Ansicht vom Tal

Bauteil 1, Erdgeschoß i. M. 1:500

1 automatisch gekühlte Räume, 2 Vor
raum, 3 Zugang zu Küche und Keller, 
4 Küche, 5 Spülküche, 6 Schänke, 
7 Speisesaal, 8 gedeokte Veranda, 
9 Bauernstube, 10 Hauptzugang

Bauteil 1, Obergeschoß i. M. 1:500

Im 1. Stock 6 einbettige und 12 zwei- 
bettige Zimmer, im 2. Stock 6 einbettige 
und 12 zweibettige Zimmer, im Dach
geschoß 4 zweibettige Zimmer
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riclitungen und Nebenräume, auf den modernen h y
gienischen Stand gebracht (s. Beschreib. S. 112 unt.). 
Sehr lehrreich ist ein Vergleich der Schlafzimmer- 
typen des zweiten mit denjenigen des ersten Bau

teiles. Sie zeigen eine sofort ins Auge fallende W eiter
entwicklung in Richtung auf Einsparung an Boden- 
fläche trotz gleicher Verwendbarkeit, also auf einen 
erhöhten wohntechnischen Wirkungsgrad. Harbers

Erholungsheim Brannenburg, Bauteil 2, 1929-30. Giebelansicht

Sockel und Einfriedigungsmauer in NageHluh; Außenputz rauher Spritz
bewurf, elfenbeinfarbig getüncht; Dacheindeckung Pfannen, am Giebel 
zwei Reiben Mönche und Nonnen; Fenster, Fensterläden und Balkonc

in Lärchenholz

Bauteil 1, Erweiterungsbau. 
Querschnitt im Maßstab 1:500

Bauteil 1. Ansicht 
im Maßstab 1:500
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Erholungsheim Branncnburg, Bauteil 2, 1929-30. Südost-Ansicht mit Zugangsweg zum Heim

Obergeschoß dazu im Maßstab 1:500

Im 1, Stock 10 einbettige und 3 zweibettige 
Zimmer, im 2. Stock 10 einbettige und 3 zwei
bettige Zimmer, im Dachgeschoß 2 zweibettige 
Zimmer.

Erdgeschoß Bauteil 2

1 Waschküche, 2 Vorplatz, Keller, 3 Bad, 4 Schuh
putzraum, 5 Wurstküche, 6 mit 9 Kühlräume: 
6 für Bier, 7 Eis, 8 Fleisch, 9 Vorraum; 10 Schlacht
haus, 11 Eingang, 12 Büro, 13 Kochraum, 
14 Wäschezimmer, 15 Bügelzimmer
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Erholungsheim Brannenburg, Bauteil 2, 1929-30. Balkon mit Aussicht gegen das Gebirge :

Oben: Bauteil 2, Ansicht 
nach Nordosten, M. 1:500 
Unten: Bauteil 2, Ansicht 
nach Südosten —  Rechts: 
Schnitt durch Bauteil 2 
im Maßstab 1 zu 200
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Erholungsheim Brannenburg, Bauteil 1, 1924— 25. Schänke

Erholungsheim Brannenburg, Bauteil 1, 1924-25. Geschlossene Veranda 
Einrichtungsgegcnstäncle 111 Lärcheiiholz
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Erholungsheim Brannenburg, Bauteil 1, 1924-25. Speiscscial 
Boden Eichensclirägriemen, Decke und Einrichtungsgegenstände in Zirbelholz, Säulen in Nagcliluh

Bauteil 1, 1924-25. Bauernstube (Winlerraum)
Boden Eichenschrägriemen, Decken und Wände elfenbeinfarbig, Fenster, Bänke, Tische und Stühle in 

Lärchenholz, Ofen grüner Kachelofen mit Fülleinsatz und Luftheizung
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Erholungsheim Brannenburg, Bauteil 1, 1924-25. Wirtscliaftshiiche 
Plattenboden rot, Wände weiß gefliest, Schränke in Lärchenholz

116
Bauteil 1, 1924-25. Ausschnitt aus dem Speisesaal mit Kachelöfen



Erholungsheim Brannenburg, Bauteil 2, 1929-30. Einbettzimmer 
Wände farbig in Ton, Fußböden Lärchenholz, Möbel in farbigem Schleiflack

Bauteil 1, 1924-25. Dachzimmer am Giebel mit Aussicht gegen das Kaisergebirge 
Boden und Schränke in Lärchenholz, Wände weiß
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LANDHAUS IN ST. QUIRIN AM TEGERNSEE
Architekt Ludwig Degano

Lugeplan u. Erdgeschoß- 
Grundriß i. M. 1:200
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Landhaus in St. Quirin am Tegernsee 
Arcliitalit Ludwig Dcguno, Querschnitt

Wie schon in einem der letzten Hefte erwähnt, stellt 
der Landhausbau in den Bergen den Architekten vor 
eine der schwierigsten Aufgaben. Sein Können wird 
sich dann am besten beweisen, wenn er, wie hier, der 
Sehnsucht des erholungsuchenden Städters in einer 
Weise bauliche Gestalt gibt, daß er sich bei bester Ein
fügung in den ländlichen Charakter der Umgehung 
von allem Unernsten in Beiwerk und Zutat fernhält 
—  schon im Hinblick auf den inneren Zweck des 
Gebäudes: dem sonst an städtisches Wohnen ge
wöhnten Besitzer noch voll zu entsprechen. Harbers

Grundriß des Dachgeschosses
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LANDWIRTSCHAFTSGEBÄUDE
DER ERZIEHUNGSANSTALT IN PUCKENHOF

Architekt: Baurat Schulte-Frolilinde, Stäilt. Hochbauamt Nürnberg 
(Siche Tafeln 37-39)

Das Hauptgebäude der Anstalt ist ein altes, mehr
stöckiges Schlößchen, deren es in Franken, besonders 
in der Erlanger Umgebung, viele gibt. Im  Mittelalter 
waren diese Sandsteingebäude, ebenso der „Pucken- 
h of“ , befestigt. In späteren Zeiten dienten sie Nürn
berger Patrizierfamilien als Landsitz. Der Puckenhof 
gehörte der Familie Haller von Hallerstein. Nach 
und nach wurden die Befestigungen bis auf wenige 
Reste niedergelegt. Zu den bisherigen Anlagen ge
sellte sich im 18. Jahrhundert ein Jagdhäuschen, das 
sogenannte Glockcnhaus.
Erst in der Mitte des vorigen Jahrhunderts wurde 
der Puckenhof von einer christlichen Gesellschaft 
angekauft und als sogenanntes Rettungshaus für 
gefährdete Kinder verwendet, nachdem er vorher 
mehrere Jahrzehnte als 
Altfräuleinstift gedient 
hatte.
Um nun die Versorgung 
der 100 Kinder und des 
notwendigen Personals 
billiger durchführen zu 
können und um den 
Zöglingen Arbeit in fri
scher Luft zu schaffen, 
wurde ein kleiner land
wirtschaftlicher B etrieb 
der Schule angegliedert.

Das hiezu neu erstellte W irtschaftsgebäude wurde 
nach den abgebildeten Plänen im Jahre 1932 errich
tet. Durch die Lage des Gebäudes im Osten des 
Grundstückes konnte ein Abschluß des Hofes gegen 
die vorbeiführende Eisenbahn geschaffen werden. 
Das Gebäude bietet Platz für 6 Kühe und 2 Zug
ochsen und für einen Schweinestall mit 4 Schweine
buchten. A u f gute Entlüftung wurde besonderer 
W ert gelegt. Im nördlichen Teil des Hauses ist die 
geräumige Tenne und genügend Platz für Unter
bringung der landwirtschaftlichen Maschinen. Eine 
freitragende Binderkonstruktion gestattet die volle 
Ausnutzung des Dachbodens für Heu, Stroh und 
Getreide. Die Wagen werden von der Tenne aus 
durch einen elektrischen Greifer, der sich vorzüglich

bewährt hat, entladen. 
Im südlichen Teil des 
Dachbodens ist ein Z im 
mer für den Landwirt 
und den Gärtner ein
gebaut, die ihre W oh 
nung durch eine außen 
angesetzte Holztreppe 
erreichen können. Mit 
Ausnahme der Tenne 
ist das ganze Gebäude 
unterkellert. Der Keller 
dient in derHauptsacheVogelschau auf die Erziehungsanstalt
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Lageplan im Maßstab 1:500

Landwirtschaftsgebäude der Erziehungsanstalt in Puclcenhof

zur Aufnahme von Kartoffeln und Futtermitteln. 
Das ganze Haus ist aus Vielloch-Backsteinen gebaut. 
AlsStallboden wählte manllourdis-Deckensteine zwi
schen I-Trägern, darauf Hohlziegelplatten. Als Decke 
über dem Stall wurde die sogenannte Jumersbach- 
Decke gewählt, die aus Holz besteht. Das Dach ist 
mit gewöhnlichen naturroten Biberschwanzziegeln

eingedeckt. Das ganze Haus ist mit wetterfestem 
gelblich-grünen Anstrich versehen. Die Türen und 
Fenster sind braun lasiert, die schmiedeeisernen Be
schläge englischrot abgesetzt.
An der Ostseite des Hauses wurde das Dach vorge
zogen, so daß Platz zur Unterstellung eines bela
denen Wagens geschaffen wurde.

121



Gestelzte Wohnhäuser in Colon an der Küste des Karibischen Meeres. Foto K. II. Brunner

NEUE BAUTYPEN IN DEN AMERIKANISCHEN TROPEN
Von Professor Dr. Karl II. Brunner

Während man im Pacific-Expreß die argentinische 
Pampa durchquert, bekom m t man links und rechts 
der Bahn kaum eine andere Behausung zu sehen als 
die primitiven Lehmhütten, die, meist ohne Fenster, 
nur mit einer Türe und einem horizontalen Schlitz 
zwischen Mauer und Dachsaum —  als Rauchabzug 
für den offenen Feuerplatz —  versehen sind. Man 
erinnert sich an die ähnlich primitiven W ohnhütten 
der Steppen-Bevölkerung in Ost-Europa und ge
wöhnt sich rasch an diesen primitiven Zustand der 
ländlichen W ohnstätten in Südamerika. Man emp
findet den Gegensatz um so erstaunlicher, wenn man 
innerhalb des neueren Wohnbauwesens des K onti
nentes Bauformen antrifft, welche die neuartigsten 
Ideen unseres Neuen Bauens zu übertreffen scheinen. 
Das gilt von der Minenstadt, von Galeriehäusern in 
der Hochkordillere und gilt besonders auch von den 
gestelzten Wohnbauten der regenreichen tropischen 
Zonen, die die W ohnräume förmlich von der Erd
oberfläche loslösen, den Garten unter dem Haus 
hindurchgehen lassen und den Bewohnern hier einen 
schattigen, kühlen Raum und in der W ohnung selbst 
Schutz vor der Erdfeuchtigkeit während der Regen
periode sichern.
Dieser Bautyp, der in der Umgebung von Rio de 
Janeiro und in zahlreichen Städten und Ortschaften 
von  da bis in die Kanalzone von Panama zu finden 
ist, kann wohl unmittelbar auf verwandte Vorfahren 
im landesüblichen Bauwesen Süd- und Zentral
amerikas zurückgeführt werden: einmal auf die 
Pfahlhütten der Neger am Rande von Buchten und 
Flüssen, wie sie solche heute noch bewohnen und

immer wieder neu errichten, und dann auf die 
schattenspendenden Loggien- und Arkadenvor
bauten der zivilisierten Wohnhäuser, die im K on 
struktiven beide die gleiche einfache Grundlage: 
die Stützung eines erhöhten Fußbodenrostes mittels 
aufrechter Pfähle oder Ständer aufweisen. Die auch 
sonst zu beobachtende Gepflogenheit, ein Bauwerk 
(zur Ermöglichung des Luftdurchzuges durch seinen 
Unterbau, sowohl zum Zwecke der Trocknung nach 
großen Niederschlägen, als auch zur Kühlung in der 
Hitze) auf kurze Piloten zu stellen, wodurch der 
Fußboden etwa 50— 80 cm über die Erdoberfläche 
zu liegen kommt, führte im weiteren Verlaufe zur 
Stelzung des Gebäudes auf Betonpfeilern um eine 
ganze Geschoßhöhe. Hierdurch wurden die oben
genannten Ziele noch viel vollkommener erreicht. 
Zugleich war man im neueren Wohnbauwesen dieser 
Zonen bestrebt, das Eindringen von Kriechtieren 
und Insekten tunlichst abzuwehren, zu welchem 
Behufe die Außenwände der W ohnräume mit einem 
schmalen Laufgang umgeben werden, auf welchen 
sich die Fenster und Eingangstüren öffnen und 
welcher nach außen über dem vollen Parapet mit 
einem dichten Drahtnetz dauernd umwehrt ist. 
Der über diese Schutzwand ausladende Dachsaum 
hat überdies einer weitgehenden Kühlung der eigent
lichen, inneren Hauswände zu dienen. Bei Bauten 
mit zwei Wohngeschossen wird ein solches schatten
spendendes Vordach auch über dem unteren Stock
werk angeordnet.
Der Eingang in das Haus wird —  über eine Frei
treppe —  grundsätzlich durch eine derartige Luft
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Wohnstraße in Colon, Panama. Foto Prof. Dr. K. H. Brunner

schleuse in horizontaler Richtung und nicht etwa 
als Aufgang unter dem Hause angeordnet, wo schon 
die entstehende Luftströmung heim Öffnen der Türe 
ins Stiegenhaus das Eindringen der Insekten er
leichtern würde. Der durch die Bauart entstehende 
überdeckte Raum unter dem Hause wird als be
schatteter Gartenteil, als Arbeits- und W aschplatz 
der Hauswirtschaft und in einem mit Monier wänden, 
Wellblech oder Drahtgitter abgeschlossenen Geviert 
als Garage verwendet. Die Konstruktion dieser m o
dernen „Pfahlbauten“  besteht im wesentlichen aus

dem tragenden Betonrost, der gegen Feuchtigkeits
einflüsse gesicherten Betondecke über den Beton
pfeilern und aus dem Aufbau des Wohnhauses selbst 
in den üblichen festen oder Riegelbau-Konstruk- 
tionen. Nur in Erdbebengebieten wird die Anord
nung eines Betonskelettes (Pfeiler und zusammen
hängende Uberlagcn) auch in den Geschossen fort
geführt, die dann W andfüllungen in Ziegelmauer
werk oder Plattenverkleidung erhalten. Natürlich 
können solche „P fahlbauten“  nicht ohne weiteres 
auf unsere Verhältnisse Anwendung finden.
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Sivanetisclies Dorf

REISESKIZZEN AUS DEM KAUKASUS
IN LICHTBILD UND ZEICHNUNG

Von Dipl.-Ing. Helmut Keßner

Vonvort der Schriflleitung: Dem Geheimnis des wirklich guten und „bodenständigen“  Bauens möchten wir auch 
mit Nachfolgendem auf der Spur bleiben. „Guter Maßstab“  und „künstlerischer Wirkungsgrad“  sind darin nicht 
unwesentlich beteiligt. „Ileimatgcstaltung“  ist in gutem Sinne eine Aufgabe von „internationaler1 Bedeutung.

An der Nordküste des Schwarzen Meeres, um die 
Stadt Suclium, liegt die Sowjetrepublik Abchasien. 
Das Meer und der Kaukasus geben ihr das Gepräge; 
das Meer als Straße der großen W elt, der Griechen, 
Türken und Russen —  der Kaukasus als Schatz
kammer. Die Küste ist ein schwellender, verwilderter 
Garten; Zypressen, Pinien, Eukalyptus, pralle Trau
ben und köstliche Pfirsiche wachsen darin. In den 
Tälern der Yorberge reifen Mais und Tabak; Birn
bäume,Nußbäumc,endloseBromheerhecken begleiten 
den W eg. Flußab schwimmt 
im I-Ierbst, Stamm an Stamm, 
der Reichtum des Kaukasus: 
sein Holz.
Eine fast verfallene Heerstraße 
leitet von Suclium auf die Paß
höhen hinauf. Das letzte Dorf,
Atschari, liegt 900 m hoch, der 
Kluchorpaß ungefähr 3000. An 
dieser Straße sind die Skizzen 
und Fotos gesammelt.
Abchasen, Swaneten, Griechen,
Armenier und Russen wohnen

Lageplan zu den Orten, aus welchen 
die Aufnahmen stammen

dort beisammen. Holzhütten dienen als K ooperativ
läden und Touristenquartiere. Der Kommunismus 
ist nun aber doch auch ins Kodortal vorgestoßen. 
Plakate hängen in den Kneipen, Komsomolzen ver
walten die Herbergen. Aber die Zivilisation drang 
noch nicht durch. H och zu Roß, wohlbewaffnet 
reiten die Kaukasier über die Berge. Aus der Quelle 
neben dem Haus bekom m t der Fremde den Gast
trunk. Das Baumaterial gibt der Boden: Holz, Kalk
stein, Maisstroh. Kein Architekt hat diese Häuser 

entworfen. Sie sind gut. Noch 
sind Landschaft und Häuser 
eine harmonische Einheit.
Die Baukonstruktion ist recht 
leicht, ausreichend für das 
milde, regenarmeKlima: H olz
fachwerk, mit Bohlen ge
schlossen oder mit Flechtwerk 
und Steinchen (dies dann ver
putzt). Selten ein massives 
Untergeschoß. Die Plausform 
des Bauernhauses bleibt immer 
ähnlich, bei allen Variationen:
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Oben: Bauernhäuser aus dem Kodortal ( Kaukasus)  
Drei Stufen des Holzhausbaues: 1. Fensterlose, zwei
türige Hütte, 2. „ Verandahausu, 3. ,,Galeriehaus“ , 
4. massiver Sockel, Obergeschoß verputztes Fachwerk.

Man vergleiche die „moderne“  Fensterreihung mit 
den Beispielen aus Südamerika im gleichen Heft.

Links oben: Alter Speicher im Kodortal

Links Milte: Dorfeingang von Zebelda ( Kodortal) 
Ladenbauten in verputztem Fachwerk

Links: Alter Ladenbau mit Trockenspeicher in Zebelda ( Kodortal)  
Mustergültige Maßstablösung, wie sie unsere Heimatpileger gewiß 

sympathisch berühren wird.

Rechts: Neue russische Bauten aus Swanetien 
Dieses eine Beispiel neuer sowjetrussischer „Baukunst“  dürfte als 
Beweis dafür genügen, daß nicht der „Stil“ , sondern die Gestaltungs

kraft als seelische Eigenschaft das Wesentliche bleibt.
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Holzhaus in Suclium

Verandahaus im Kodorlal

Fachtverle mit Latten und Steinchcn als Ausfachung

Kodortal: Zeltdachhaus am Hang ohne Veranda

nahezu quadratischer Grundriß, Pyramidendach, 
einbezogene Galerie. Dies Pyramidendach beherrscht 
alles, auch die Anbauten und die gegiebelten Schup
pen; es „sam m elt“  den H o f und zeigt seine Abge
schlossenheit. (Giebel weisen ja  in die W elt, Zentral
bauten in die Tiefe oder in die Höhe.)

Holzverandahaus in Suchum, Grundriß

Rechts IJolz- 
verandaliaus 
in Suchum. 
Einblick von 
oben

■ y O O D C lt  A N S I C H T

Holzverandahaus in Suchum
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■ S E I T iH  A N S IC H T

Holzhaus in Suchum

Rechts: Holzhaus in Suchum, Schaubild des Gehöftes 

Unten: Bauernhof im oberen Kodortale

L A N C S  S C H N I T T

Holzhaus in Suchum

Die Entwicklung des Haustyps ist klar zu verfolgen. 
Am Anfang steht die fensterlose Hütte. Zwei Türen 
liegen sich gegenüber; in der Mitte des Einraums 
befindet sich die Feuerstelle. Rauchabzug unter dem 
Dach. (Anfallspunkt der Sparren wie beim Schwarz
waldhaus.) Material: Holz.
Es folgt das „Verandahaus“ , eingeschossig, aufPfäh- 
len oder Steinpfeilern vom  Boden gehoben. Gegen 
die Straße sieht die Veranda, von  der Türen und 
Fenster in zwei Zimmer münden. Die heiße Sonne 
wird ferngehalten. Im  Sommer dient die Veranda 
auch zum Schlafen. Material: Holz, ein paar Bruch
steine, Beschläge und etwas Fensterglas.
Schließlich das zweigeschossige Galeriehaus. Der 
Sockel wächst sich zum Untergeschoß aus, ist bis
weilen massiv aufgeführt. Die Galerie mit den Haupt-

räumcn erreicht man auf einer überdeckten Außen
treppe. Mit der Größe des Hauses wird seine Durch
bildung gesteigert. Bestenfalls besteht das Ober
geschoß aus verputztem Flechtwerk, ist die Galerie 
verglast, führt eine Steintreppe nach oben. Der 
stärker unterteilte Grundriß verlangt Fenster und 
Türen auch außerhalb der Galerie.
Dies Gleichlaufen von Raum- und Materialaufwand 
(Läuger!) schafft eine klare Skala fester Stufen. Das 
nah der Baustelle gewachsene Material bindet das 
Haus stark an die Landschaft.
Die Bauernhöfe sind aus einzelnen W irtschafts
gebäuden locker zusammengestellt. In der Mitte 
steht das W ohnhaus; um Scheunen und Ställe zieht 
sich ein Zaun von gespaltenen, zugespitzten Rund
hölzern. Maisfeld und Obstwiese stoßen an den H of.
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Sivanelisches Dorf ( Lichtbild Keßner)

Die Dörfer dehnen sich an der Straße aus, wenige 
Häuser bleiben rückwärts liegen. Meist ist ein Bach 
die Ader der Siedlung; Brombeerliecken rahmen ihn 
ein, eine Mühle wird von ihm getrieben. In Zebelda 
findet sich ein verbreiterter Dorfeingang, eine Art 
Markt, links und rechts eingefaßt von einstöckigen,

langen Ladenbauten mit vorgelegten Terrassen für 
„Sehleute“ . Die Form der Häuser weicht vom  Zelt
dachtyp weit ab, bleibt aber schlicht und anmutig; 
wieder ein Zeichen dafür, daß auch kompliziertere 
Bedürfnisse ohne lauten Aufwand befriedigt werden 
können. Helmut Keßner

Sivanetisches Gehöft (Lichtbild Keßner)
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Einfaches Ilaustor mit Steinumrahmung in Orvieto

REISESKIZZEN AUS ITALIEN
Von Bernd Kösters und Konrad Finchh (siehe Tafel 40)

Ein Jahrzehnt haben manche —  auch einige unserer 
Besten —  wohl geglaubt, ganz ohne Rück- und Um
blick nur aus Eigenem oder auch aus dem sogenann
ten Geist der Zeit heraus ihre Werke gestalten zu 
können oder zu sollen, meist das letztere allein, wie 
leider die Nachprüfung des von ihnen dann tatsäch
lich Geschaffenen oftmals, ergibt.
Es zeigt sich, daß cs vielleicht oft doch weniger 
Selbstzucht als Unsicherheit war, wenn man sich 
gar so ängstlich vor den „A lten“  hüten zu müssen 
meinte.
W ährend wir in den Studien der vorhergehenden 
Seiten mehr das Bodenständige von der physiogno- 
mischen Seite her zu betrachten uns bemühten, aus 
jenem Geiste heraus, der Atmosphäre, Landschaft,

W achstum, Baustoffe und W ohngewohnheiten zu
gleich durchweht, sei hier Maßstab und Ober
flächenstruktur in den Vordergrund gestellt und 
auch die fertige Form in bezug auf die ihrem Stoffe 
innewohnende mögliche oder als zu erreichendes Ziel 
gesetzte Gestalt.
Dies gilt wohl schon für den einfachen, schlichten 
Werkstein und das harte, schwere Eichenholz, ver
wendet an der starken Außentüre, die dem Hause 
vor allem guten Schutz bieten soll. In gesteigerter 
Weise wird solch immanente Form Wirklichkeit, wo 
sich dem materiellen Zweck geistige Bedeutung zu
gesellt: so beim  repräsentativeren Tore und beim 
Balkon mit hohem Fenster, welcher sich oft mit 
ersterem verbindet. Harbers
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Freitreppe an einem Bürgerhaus in Assisi

Diese Haustüre hat selbst „Haltung“ , sie sagt den Geist des Hauses und seiner 
Inwohner in unmißverständlicher und unmittelbarer Weise dein Gefühle an.

H

Aufmaß zur Tür in Orvieto, Seite 129 oben



Aufmaßzeichnung in Ansicht und Schnitt 
Links Haustor u. Balkon mit Flacheisengeländer, Orvieto

Solche Tore und Fenster haben Sinn und tiefere Bedeutung. Sie sind nicht beliebigwo inner
halb der Hauswand cingeschnitten, sondern sie bestimmen diese, sie tragen das Haus dort, wo 
sie stehen, in geistigem Sinne. Die Gestaltung des Flacheisengeländers zeigt im besonderen 
irgendwie innere enge Beziehung der Form zum Wesen und Temperamente der Bewohner.

Steinplattenbalkon mit Flacheisengeländer in Orvieto 

Links Holzbalkon in Flacheisenrahmen, unten ist das Straßenpflaster angedeutet
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Einfachstes Bauernhaus bei Orvieto

Unten: Holzbalkon in Flacheisenrahmen in Orvieto 

Rechts Bauernhaus aus dem Tessin

rrt. 1 ‘1 ,C ö

Bei solch einfachen Bauernhäuschen spricht im Bahmcn der schlichten Urform 
die lebendige Struktur der Steinwand, der Mönch- und Nonnendeckung und 
das Ineinanderklingen der Töne und miteinander verwandten Farben des

Materials sehr stark mit.

Bauernhausreihung in Etrurien, in ihrem synkopischen Rhythmus ähnlich wie in 
Valencia und Andalusien ( Spanien)



Sta. Cruciata 
in Como
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Modellfoto der Ramersdorfer Ausstellungssiedlung mit Gelände der Gartenschau (links), München

WETTBEWERB „JAHRESSCHAU GARTEN UND HEIM“
INNERHALB DER „DEUTSCHEN SIEDLUNGSAUSSTELLUNG MÜNCHEN 1934“

Ursprünglich waren im Anschluß an die Hallen- 
ausstcllung auf der Theresienhölic in kleinerem Aus
maß Gartentypen vorgesehen, welche das in der ge
bauten Siedlung an W ohngärten zu Zeigende in ver
schiedener Hinsicht ergänzen sollten, so der zwar 
kleine, aber unendlich wandlungsfähige Dauer- oder 
Schrebergarten, der Liebhabergarten, der eigentliche 
Siedlergarten und endlich der heute so wichtig wer
dende Wochenendgarten. Durch eine zunächst nicht 
vorauszusehende Vergrößerung der ebenfalls für den 
Sommer dieses Jahres in Vorbereitung befindlichen 
bedeutenden Ausstellung „D ie  Straße“  ward die Ver
legung dieser Gärten auf ein sehr günstiges Gelände 
nahe der Mustersiedlung veranlaßt (im oberen Bilde 
auf der linken Seite eingerahmt). Im engsten Ein
vernehmen mit der „Deutschen Gesellschaft für 
Gartenkultur“  wurde für dieses Gelände vom  Verein 
Siedlungsausstellung ein kurzfristiger W ettbewerb 
unter den Gartcngestaltern deutscher Zunge veran
staltet, dessen beste Arbeiten hier zu sehen sind. Das 
aus den Herren Allinger, Dannei*, Harbers, Langer- 
lians, Menger, Multerer, Nippold, Resch, Tischler und 
Trenkle bestehende Preisgericht bekannte sich zu et

wa folgenden grundsätzlichenGesichtspunkten: „E n t
sprechend dem durchaus unrepräsentativen und rein 
der Sache, dem so überaus ernsten und zeitgemäßen 
Ausstellungsgegenstände dienenden Charakter der 
Siedlungsausstellung soll auch in der Jahresschau 
, Garten und HcinT alles Repräsentative vermieden 
werden. Auch das Gelände wäre einer solchen A uf
fassung mit seinen leichten, aber unregelmäßigen 
Höhenunterschieden nicht günstig gewesen. So fan
den denn vor allem jene Arbeiten den Vorzug, 
welche ohne großen Aufwand an Achsen- und Platz- 
gcstaltung dem Ausstellungsgegenstände die beste 
Bedeutung und Entfaltungsmöglichkeit sichern.“  
Eine fast nirgends gelöste Aufgabe bot die Ausbil
dung des Eingangs (im Lageplan rechts unten, Pfeil 
bei A ). Lediglich die Arbeit von Max Kämpfer zeigt 
hierzu eine Lösung.
In bezug auf die Gesamtgestaltung stehen sich die 
Arbeiten von  Foerster und Engler am weitesten 
gegenüber bei etwa gleicher Qualität. Bei beiden ist 
die Eingangslösung allerdings unbefriedigend, aber 
wohl bei keiner der anderen Arbeiten ist die räum
liche Durchgestaltung besser gelungen. Ilarbers
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1. Preis. Gartenarch. K . Foerster mit H. Mat
tem und H. Mattern-Hammerbacher, Bornim

Aus dem Urteil des Preisgerichts: „Der Ent
wurf fällt durch die besonders liebenswür
dige Art der Entwurfsbehandlung und Glie
derung des Geländes auf. Obgleich ein Pro
grammpunkt, nämlich die Anordnung einer 
besonderen Dahlienschau, nicht ganz im 
Sinne der Bedingungen erfüllt ist, wird doch 
ein Weg gezeigt, um trotzdem die Dahlien 
in organischer Einfügung wirkungsvoll zur 
Schau zu bringen. . . . Besonders zu loben 
ist die klare Führung der Ausstellungsbe
sucher, die Aneinanderreihung der ver
schiedenen Gartentypen und deren Grup
pierung um die große Rasenfläche, die 
ihrerseits die verschiedensten Möglichkeiten 
für die Ausstellung von immergrünen und 
sommergrünen Gehölzen usw. bieten wird. 
. . .  Gut auch die Einfügung der Rasen
fläche zwischen die gebauten Siedlungs
häuser der Siedlungsausstellung und die 
einzelnen Gartentypen. Auch die Abgren
zung nach Norden hin gegenüber den im 
Hintergrund stehenden Wohnhäusern ist 
durch Gehölzpflanzungen zweckmäßig ge
löst. Detailpläne für Einzelgärten gut . . . 
Das Preisgericht hält diesen Entwurf für 
den in seiner Gesamtheit besten.“

Ein 3. Preis. Gartenarchitekt Friedrich Heiler mit Reg.- 
Baumeislcr Otto Mauler, Kempten. Vogelschaubild

Ein Ankauf. Gartenarchitekt Kurt Allies, Roth bciNürn-
Vogelschaubild
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I. Preis (1000 M .): Gartenarchitekt 
Kurl Foerster, Bornim-Potsdam, mit
II. Mattem und II. 'Mattern-Hammer- 
bacher, Bornim

2. Preis (500 M .): Gartenarchitekt 
Karl Plomin, Poppenbüttel, Bez. Ham
burg

Ein 3. Preis (200 M .): 
Dipl.-Ing. Max Kämpfer, Berlin 
Karlshorst

Ein 3. Preis (200 M .): Gartenarchitekt 
Friedrich Heiler und Architekt Reg.- 
Baumeister Otto Mauler, Kempten

Lagepläne im Maßstab 1:5000
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2. Preis. Entwurf Gartenarchitekt 
Karl Plomin, Poppenbiitlel, Bezirk 
Hamburg Vogelschau

Urteil des Preisgerichts : Der Ent
wurf Nr. 58 erfüllt die Wettbe
werbsbedingungen nach j cdcrRich- 
tung hin. Er ordnet die Ausstel
lungshallen ebenso wie das Cafe 
und sonstige Bauwerke in vorbild
licher Weise an und schafft gleich 
am Eingang durch die Errichtung 
einer Pergola im Anschluß an die 
Ausstellungshallen einen groß
zügigen Freiraum für die Dahlien
schau. Die Schwierigkeiten, welche 
sich durch die Gcländeform für die 
Gruppierung der Bauten und die 
Lösung des Einganges ergeben und 
an der viele andere Bewerber ge
scheitert sind,werden in diesemEnt ■ 
wurf einwandfrei überwunden. Es 
erscheint allerdings für die künf
tige Durchführung der Ausstellung 
nicht zweckmäßig, die Dahlicn- 
schau, welche sich ja erst im Herbst 
in voller Blüte zeigen wird, an den 
Eingang zu legen. Immerhin lassen 
sich die damit verbundenen Nach
teile der Anordnung durch beson
ders reiche Verwendung von früh- 
blühenden Sommerblumen und
früher blühenden einjährigen Gewächsen beheben. Die 
Führung der Ausstellungsbcsuchcr kann gleichfalls als 
ziemlich gut bezeichnet werden, wenngleich die Zu- 
sammendrängung auf den einen Weg nach Westen hin 
nicht besonders vorteilhaft ist. —  Auch die Einzel
pläne für die Sondergärten zeigen, daß der Verfasser

über Gestaltungsvermögen und Phantasie verfügt. Um 
die Raumwirkung noch zu verstärken, hat der Verfasser 
an der südlichen Grenze in der Richtung gegen Osten 
verstärkte Gchölzpilanzungen angeordnet. Die Schutz
pflanzung nach Norden ist gleichfalls als vorbildlich 
zu bezeichnen.“

Urteil des Preisgerichts: „Der 
Entwurf entspricht zwar nicht 
in allen Teilen dem Programm. 
Der eigentliche Zweck der Aus
stellung, verschiedene Garten
arten in einem gewissen Zu
sammenhangzu zeigen, kommt 
entschieden zu kurz, weil der 
Verfasser diese Gärten durch 
die Anordnung eines über
mäßig großen Steingartens in 
denHintergrund gedrängt ha t. 
Die Stellung der Ausstellungs
gebäude ist zu loben, ebenso 
die künstlerische Gcsamt- 
haltung.“

Vogelschaubild zum Entwurf 
des Gartenarchitekten Wilhelm 
IIiibotter, Hannover ( Ankauf)

®tfunhuxjU)t
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Ein Ankauf (100 M .). Gartenarchitekt Theo Nußbaum, Köln. Vogelschau

Urteil des Preisgerichts: „Bei diesem Entwurf fällt die glückliche Lösung des Eingangs auf. Die Ausstellungshallen 
können unschwer auf das erforderliche Maß auf der Ostseitc ergänzt werden. Der Verfasser legt als einziger der 
■Wettbewerbsteilnehmer das Cafe mit einer Pergola z w i s c h e n  die Siedlergärten und die Dahlicnschau. Hier
durch wird eine gute Wirkung der Ausstellung auch für die Zeit, in der die Dahlien sich noch nicht günstig dar

bieten, gesichert.“

Vogclschaubild zur Arbeit von Dipl.-Gartenbauinspektor Max Kämpfer, Berlin-Karlshorst
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Ein Ankauf (100 M .). Gartenarchitekt Adolf Engl er, Basel (Schweiz).

Urteil des Preisgerichts: „Der Entwurf besticht durch eine außerordentlich rhythmische Gcsamtlösung, vor allem 
im mittleren und westlichen Teil. Besonders hervorzuheben ist die breite Schutzpllanzung an der Nordseite und 
die im Detailplan hierfür vorgeschlagenc Bepflanzung. Nicht einwandfrei erscheint die Lösung am Eingang und 
auch die Einzelaufteilung der Sicdlergärtcn. Beides ließe sich aber unschwer verbessern. Weiterbin gibt die Bear
beitung der Einzelgärten zu Beanstandungen Anlaß, wie z. B. der am Erfrischungsraum vorgesehene Rosengarten.“

burr 2.

Ankauf (100 M .). Gartenarchitekt R. Besserer, Berlin Ein 3.Preis (200 M .). Gartenarch. O.Valentien, Stuttgart
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Aus dem Urteil des Preisgerichts zum 3. Preis (Kämpfer): „Der Entwurf ist in seiner Gesamtgliederung außer
ordentlich klar. Der Verfasser hat die Schwierigkeit des nordöstlichen Geländetcils am Eingang gut durch zweck
entsprechende Verwendung von Gehölzen überwunden, wenngleich die Hallen nicht als ausreichend erscheinen. 
Es läßt sich jedoch an der Ostgrenze entlang der Rosenhcimer Straße anstatt der Gehölzpflanzung ohne weiteres 
eine Fortsetzung der Hallen anordnen und dadurch eine gute räumliche Wirkung erzielen. Die Anordnung und 
Aufteilung der Flächen für die Wochenend-, Liebhaber- und Schrebergärten ist als vorbildlich zu bezeichnen. 
Besonders zu loben ist die Verlegung der Dahlienschau nach der Westseite des Geländes, weil dadurch die Besucher 
der Ausstellung während der Zeit, in der die Dahlien noch nicht zur Blüte gelangt sind, einen immerhin in sich 
geschlossenen Eindruck des Themas ,Garten und Heim1 vom Eingang an erhalten. Allerdings ist die für die Dahlien
schau vorgesehene Fläche zu groß angenommen und erfüllt daher in diesem Punkte nicht die Forderung der 
Wettbewerbsbedingungen. Der Verfasser hat sich etwas zu stark an den vorhandenen Verbindungsweg zur Siedlungs
ausstellung gehalten, doch läßt sich dieser Mangel verhältnismäßig leicht durch Verkleinerung der Dahlicnscliau 
belieben. Auch die Entwürfe für die Einzelgärten lassen erkennen, daß der Verfasser die verschiedenen Garten
typen gut und zweckmäßig zu lösen vermag.“

Urteil des Preisgerichts zum Entwurf Heiler, Kempten: „Der Entwurf weicht als einziger von allen anderen Entwürfen 
ganz grundsätzlich dadurch ab, daß er sich streng an das Hauptthema hält, das dem Wettbewerb zugrunde lag, 
an die konzentrierte Darstellung der einzelnen Gartenarten. Das hat vom ausstellungstechnischen Standpunkt 
aus vielleicht den Nachteil, daß im Besucher nicht ein Gesamteindruck der Schau geweckt wird. Die Gestaltung 
vor allem am Eingang ist etwas hart, die Führungslinie an sich dagegen ist als sehr gut anzusprechen. Die Durch
arbeitung der Einzelgärten ist indessen mangelhaft. Als einen gewissen Mangel könnte man die geringe Ausnutzung 
der guten Sonncnlage an der Nordgrenzc und die zu geringe Schutzpflanzung an der Nordseite bezeichnen.“

GKO&&C l o O  q m

Dahliengar
ten aus der

Arbeit von 
W. Hübotter

Einzelpläne und Gärten 
(3. Preis)  Max Kämpfer- 
Berlin-Karlshorst
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Ein Siedlergarten. Ein 3. Preis (0 . Valenticn)

Urteil des Preisgerichts: ..Der Entwurf wurde an diese Stelle genommen, weil diese Arbeit ausge
zeichnete Lösungen für Einzelgärten bietet. Die Gesamtlösung gibt zwar nicht zu grundsätz
lichen Bedenken Anlaß, dürfte aber doch im Ganzen gesehen als zu nüchtern erscheinen. 

Besonders ist die nördliche Fläche zu wenig durchgestaltet.“

Gestaltung von Einzclgärten. 2. Preis (K . Plomin)

Ein Liebhabergarten. Ein 3. Preis (0 . Valenticn)
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Mehrfamilienhaus aus der Arbeit von Dipl.-Ing. Roland Haller, Stuttgart (1. Preis)

EINIGE MIETHAUSENTWÜRFE
AUS DEM STUTTGARTER WETTBEW ERB ÜBER DIE HANGBEBAUUNG „AM VOGELSANG“

Neben dem Einfamilienhaus als an sich erstrebens
wertester W ohnform  wird in größeren Städten und 
ihrer näheren Umgebung die richtig angelegte Miet
wohnung ohne Zweifel immer ihre Geltung behalten. 
W ichtig ist dabei allerdings —  vom  hygienischen 
Standpunkt aus — , daß nicht zu viele Wohnungen 
an ein Treppenpodest bzw. in Stockwerken über
einander angeordnet werden, und ferner —  vom  wirt
schaftlichen Standpunkt aus — , daß diese W oh
nungen angenehm zu bewohnen sind und doch er
schwinglich bleiben. Im  vorliegenden H eft zeigen wir 
zunächst einige uns besonders zusagende Entwürfe 
aus dem Stuttgarter W ettbewerb für die Hangbe

bauung „A m  Vogelsang“  in Fortsetzung der Ver
öffentlichung im vorigen Heft.
Haller (Seite 142) ordnet neben der geräumig ange
legten Stockwerkstreppe zunächst eine gut beleuch
tete kleine Diele an. Küche, Bad, Abort, drei Schlaf
zimmer und ein geräumiges W ohnzimmer liegen um 
den anschließenden Flur. P. Heim entwickelt wohl- 
abgewogene Hausansichten. Dübbers und Köngeter 
ist ein rationeller Grundriß gelungen. Der Vier
spänner von Gonser und Rössig ist zwar ohne Quer
lüftung, aber sparsam (12 W ohnungen an einem Stie
genhaus!). Poppenhöfer ordnet um ein behagliches 
Treppenhaus überzeugende Grundrisse. Harbers

Arbeit von Dipl.-Ing. 
Rol. Haller - Stuttgart
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Detail des Dachfußes Gastzimmer-Typ im zweiten Bauteil

DER BAUMEISTER TAFEL 36
32. JAHRGANG, HEFT 4 (Zu S. 109)

BEAMTENERHOLUNGSHEIM BRANNENBURG
Architekt Christoph Kergl

Schrank, Nachtkästchen und Tisch

V E R L A G  G EO RG  D. W . C A LL W E Y  - MÜNCHEN



Grundriß Kellergeschoß i. M. 1:500

Grundriß des Erdgeschosses i. M. 1:200

LANDW IRTSCH AFTSGEBÄUDE DER ERZIEHUNGSANSTALT IN  PUCKENI10F

DER BAUMEISTER TAFEL 37
32. JAHRGANG, HEFT 4 (Zu S. 120-21)

V E R L A G  G EO RG  D .W . CA LL W E Y - MÜNCHEN



LAN DW IRTSCH AFTSGEBÄU DE DER ERZIEHUNGSANSTALT IN  PUCICENHOF

DER BAUMEISTER TAFEL 38
32. JAHRGANG, HEFT 4 (Zu S. 120-21)

Die Ansichten i. M. 1:200
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Querschnitte durch Speicher und Wohnteil

DER BAUMEISTER TAFEL 39
32. JAHRGANG. HEFT 4 (Zu S. 120-21)

Grundriß in Höhe des Dachspeichers

LANDW IRTSCHAFTSGEBÄUDE DER ERZIEHUNGSANSTALT IN  PUCKENIIOF

Längenschnitt i. M. 1:200
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DER BAUMEISTER
32. JAHRGANG, HEFT 4

A LT E  FENSTERKONSTRUKTION AUS M IT T E L IT A L IE N  

Aufnahme von B. Kösters und K. Finckli
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BALKON EI N ZELHEI TEN  
des Holzwohnhauses in Vasterds, Schiveden 

Architekt Sven Markelius, Stockholm 
( Nachtrag zu Heft 2, Seite 53)

Einzelheiten der Brüstung

DER BAUMEISTER TAFEL 41
32. JAHRGANG, HEFT 4 (Nachtrag)



DER BAUMEISTER
32. JAHRGANG, IIEFT 4

K  Ü CH EN EIN  RI CHT UNG 
des Holzivohnliauses in Vastems, Scliideden 

Architekt Sven Markelius, Stockholm 
( Nachtrag zu Heft 2, Seite 53)

TAFEL 42
(Nachtrag)
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OM. SCHBANK^ODEN ROLLiNFUH iUNG

DER BAUMEISTER
32. JAHRGANG, HEFT 4

EIN ZELH EITEN  EINER GASTZIM M ER-SCHRANKWAND  
in einem Holzwohnhaus in Vast eras, Schweden 

Architekt Sven Markelius, Stockholm 
( Nachtrag zu Heft 2, Seite 53)

TAFEL 43
(Nachtrag)
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LANDHAUS HAM PENHAUSEN BEI MERAN  
Schnitte durch Außenwand und Terrasse 
Architekt Ilans Ludwig, Meran 
(Nachtrag zu Heft 1, Seite 28 u. f . )

R IN N E  33cm ZUSCHNITT \

LÖ' H Z IE O E L < ^

f PORPHy RPL ATT EN QS/75

B ET O N  A R M IE R T

— RlNME 40/41  
-K IE 5 L E I5 T E
-B E T O N  M IT  GLATTSTRICH 
—S A N D
- H 0 L 7 Z E M E N T  

p S C H L A C K E N  B ET O N  
p S A N D  

H O H L ST E IN  D E C K E

B IE C H A N SC H L U SS

-----•-••Ir----

     .. m m s m m

h m d  c c r a u
ST E IN P F L A ST E R  M IT  
Z E M E N T M Ö R T E L  A U S -  
BEGOSSEN

(
S A N D  5 Cm 

  7̂ ; - ■   ^

B A L K E N  -i6/<2*2.

‘ DECKENPUTZ A U F  
D R A H T G E F L E C H  T

ckzzzzi-

DOU6LAS-PINC RIEMEN 
i j  A U F L E Ib T U N e ,

O O.'V-

'D E C K E N P U T Z  A U F  

D R A H T G E F IE C * -  '

F IC H T EN  R IE M E N  
L A & E R H D L T -  LÄRC H E

'U s é

O -20 3 0  HO 50  ó o  ?Q 6 0  <?p A 00  om
: * f l T C r 7 r S = ¿  J  %  I - - - -1---- - I

TAFEL 44/45
(Nachtrag)

VERLA C GEORG D .W . CALLW EY - MÜNCHEN



DER BAUMEISTER
32. JAHRGANG, HEFT 4

TAFEL 46
(Nachtrag)

C7. links und rechts: DT
Fenster und Türe im Wohnzimmer
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DAS DREIFACHVERBUNDFENSTER  
System MÜLLER
Von Architekt Max Müller, Berlin

Die Mängel des traditionellen Kasten
doppelfensters sind die sich im Schräg
blick gegeneinander überschneiden
den Konturen der Rahmenholz-,
Kämpfer- und Zwischeripfostenbrci- 
ten und dadurch die Einbuße an 
durchgehendem Licht. Wir fordern 
heute große Glasflächen und wenig 
störende schmale Zwischenpfosten- 
und Rahmenholzkonstruktionen.
Es sei nun das neue Dreifach-Ver
bundfenster beschrieben, das im 
Prinzip die Kombination eines Ver
bundfensters (äußerer und mittlerer 
Flügel) und eines Doppelrahmen
fensters (mittlerer und innerer Flügel) 
ist. Die dreifache Verglasung bildet 
mit dem dadurch entstandenen dop
pelten Luftpolster eine vorzügliche 
Dichtung, die noch die des herkömm
lichen Kastendoppelfensters über- 
trifl't. Einen neuen Vorzug (Sitzungs
zimmer u. dgl.) stellt aber die gute 
Schalldämpfung und dadurch der 
Schutz vor von außen kommenden 
akustischen Störungen dar.
Es handelt sich hier um eine an sich 
teurere, aber für besondere Spezial
fälle geeignete Konstruktion.
Angeschlagen werden die Flügel, in
dem der äußere und mittlere Flügel 
durch gekröpfte Bänder (Schnitt C) 
nach bekannter Art verbunden sind 
und der innere Flügel mit einfachen 
Fitschenbändern, ebenfalls am mitt
leren Flügel, in dessen Falz schlagend, hängt. Zu 
empfehlen aber ist die Verwendung der Drcilappen- 
bänder, durch die die Flügel stabil miteinander, am 
gleichen Band sitzend, in Verbindung stehen und sich 
nicht so leicht versetzen können, wie dies beim Anschlag 
mit den einfachen gekröpften Bändern (Schnitt C) der 
Fall ist. Der obere Lappen sitzt dabei am mittleren, 
der mittlere Lappen am äußeren Flügel und der untere 
Lappen als Stützlappen im Blendrahmen. Schnitt A 
zeigt die Flügel entkuppelt am Dreilappenband. Eine 
andere Möglichkeit einer guten Verbindung zwischen 
äußerem und mittlerem Flügel gibt das neue Zapfenband 
(Schnitt B, isometrische Darstellung D 1 und geometri
sche Darstellung D2); die Kante des äußeren Flügels 
wird dabei, entsprechend der Beschlagform des in ihm 
eingelassenen winkelförmigen Beschlagteils, abgerundet 
(vgl. D1 und Schnitt B). Der Beschlagteil mit dem 
Zapfen sitzt gegenüberliegend am mittleren Flügel. Der 
Blendrahmen braucht hei diesem Zapfenband nirgends 
ausgestemmt zu werden, wie dies für die Rollen der 
gekröpften Bänder (Schnitt C) der Fall ist.
Am Zusammenschlag der Flügel werden der äußere und 
der mittlere Flügel durch eine der bekannten Kuppe
lungsarten oder die neue Kuppelung (E1 und E2) ver
bunden, bei der die Kuppelung erfolgt, indem beim 
Schließen der Flügel nach dem Putzen der mit einer 
Einziehung versehene Dorn (E2) in das Schloß (E1) 
selbsttätig einschnappt. Das Entkuppeln erfolgt durch
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Druck gegen eine vorspringende Kante (Pfeil), wobei 
die den Dorn festhaltende Zunge (gestrichelt) im Schloß 
zurückgedrückt wird (punktiert) und dadurch den Dorn 
freigibt. Bei Anwendung dieser Kupplung muß darauf 
geachtet werden, daß das eingepaßte Schloß (E1) vor 
dem Streichen noch einmal entfernt wird, um zu ver
hüten, daß dasselbe durch Farbe verklebt und die Feder
kraft der Zunge dadurch gestört wird. Ein Vorzug der 
neuen Kupplung ist noch, daß diese sehr flach (siehe 
Hauptzeichnung, Querschnitt) und an keine Kanten
schräge gebunden ist. Der Zusammenschluß der inneren 
und mittleren Flügel erfolgt durch die bekannten Dop
pelfenster-Verbundschrauben, die auch für Vierkant
schlüssel zu haben sind.
Das Rahmenstück a des mit Kaltleim aufgcdoppelten 
Rahmens zur Bildung des Falzes am mittleren Flügel 
wird abnehmbar gelassen; es dient als Baskülevcrdeck- 
leiste und .wird nach Montage des Basküleverschlusses 
in die Federn der oben und unten angrenzenden Rah- 
menscheukel eingeschoben und aufgeschraubt.
Das Dreilappenband, das neue Zapfenband (D1 und D2) 
und die neue Kupplung (E1 und E2) sind Erzeugnisse 
der Firma Arn. KLkert Söhne, Heiligenhaus. Die Be
schläge können auch für einfache Verbundfenster ver
wendet werden. Konstrukteur des Fensters ist der Ver- 
lasser. Da ein patentamtlicher Schutz nicht erwirkt 
wurde, steht die Konstruktion deij Lesern des „Bau
meister“  zur lizenzfreien Verwertung zur Verfügung.
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